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Kindheit in den Zeiten des Neoliberalismus: 
Versuch einer Skizze für ein Land der „Dritten 
Welt“
Wir schreiben den Sommer 1979: In Nicaragua, 
einem der ärmsten Länder Lateinamerikas, verlässt 
ein Volk die Zuschauertribüne der Geschichte, 
stürzt in einem blutigen Aufstand eine Diktatur, 
die bis zu jener Zeit ein halbes Jahrhundert ge
herrscht hat und beginnt, seine eigene Geschichte 
zu schreiben. Mit allen Schwierigkeiten, aber auch 
mit allem Enthusiasmus, den der Aufbau einer neu
en Gesellschaft in sich birgt. Ein Land, von dem 
man bis dahin kaum den Namen kennt, entfaltet 
sich zum weltpolitischen „Hoffnungsträger“, zur 
„amerikanischen Vision“.
Aber nicht nur Hoffnungen auf einen sozial
ökonomisch emanzipatorischen und staatlich sou
veränen Entwicklungsweg vermag dieses Ereig
nis zu eröffnen, auch umgekehrt rufen die revolu
tionären Projekte über ein Jahrzehnt hinweg eine 
Fülle von Kritik hervor und, mehr noch, bringen 
militärische Aktionen und einen regelrechten Krieg, den Con- 
tra-Krieg, mit sich. Von den US-Regierungen während der 
Reagan-Präsidentschaft zur „totalitär-kommunistischen Dik
tatur“ und zur „Sicherheitsbedrohung“ für die westliche Welt 
erklärt, wird das sandinistische „Modell“ politisch, wirtschaft
lich und militärisch in den Würgegriff genommen und schließ
lich bei den Wahlen vom Februar 1990 auf formal „demokrati
sche“ Weise zu Fall gebracht.
„ Unser größter Export ist die Revolution - nicht Waffen, 
nicht Soldaten, sondern das bloße Gerücht, dass Freiheit 
möglich ist. “ Diese Vision des einstigen sandinistischen Prä
sidenten Daniel Ortega gehört heute der Geschichte an. Das 
Land ist wieder dort, wo es vor 1979 bereits war: im verelende
ten „backyard“, dem „Hinterhof“ der USA. Die neoliberale 
miseria der Gegenwart gilt für die überwiegende Mehrheit 
der Bevölkerung in gleicher Weise - für Männer wie für Frau
en, für Alte wie für Junge ... und eben auch für Kinder.
Nach einem Jahrzehnt neoliberaler Politik in Nicaragua ha
ben internationale Organisationen, insbesondere der Inter
nationale Währungsfonds, und nationale Regierungen gan
ze Arbeit geleistet: Annähernd 80 % der Bevölkerung lebt in 
Armut, davon ca. 50 % in extremer Armut. Über 60 % der 
arbeitsfähigen Bevölkerung ist arbeitslos. Nach einer Studie 
der Zentralamerikanischen Universität wenden die meisten 
Nicaraguaner/-innen 94 % ihrer Zeit für den täglichen Über
lebenskampf auf. Angesichts dieser Verhältnisse kommen
tierte die konservative Tageszeitung „La Tribuna“ schon im 
November 1996 aus Anlass der Welternährungskonferenz in 
Rom: „Die Welt wird erfahren, dass Nicaragua im Hunger 
lebt. Die Verringerung der Verfügbarkeit von Nahrungs
mitteln, Behinderung der Agrarproduktion, niedrige Pro
duktivität, Kalorien- und Eiweissmangel, Unterernährung 
und Hunger, das sind die Synonyme für die Versorgungslage 
Nicaraguas. “ Und in ihrer Ausgabe vom 11. November 1996 
berichtete die gleiche Zeitung: „Nach einer Statistik des 
Gesundheitsministeriums ist im Departamento Jinotega ein 
starker Anstieg bei der Sterblichkeit von Neugeborenen zu 
verzeichnen, deren Hauptursache in der extremen Armut vie-
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ler Familien, besonders denen des ländlichen Raumes,, liegt. 
Die Neugeborenen leiden in hohem Maße an Unterernäh-
rung und körperlichen Deformationen, weil bereits die Müt-
ter während der Schwangerschaft an Unterernährung lei-
den. “
Das Land auf der Brücke zwischen Nord- und Südamerika 
hat eine Gesamtbevölkerung von etwa viereinhalb Millionen 
Menschen. Wie die meisten Länder der „Dritten Welt“ hat 
Nicaragua eine junge Bevölkerung: 46 % seiner Bewohner/- 
innen sind jünger als 15 Jahre, nur rund 3 % sind 65 Jahre und 
älter.
In dieses Bild fügt sich die Stadt Jinotega in der bergigen 
Region des Nordens völlig ein: Auch in diesem Gemeindebe
zirk, dem municipio de Jinotega, sind 46 % der Menschen 
jünger als 15 Jahre (in absoluten Zahlen: 37.165). Die Stadt 
und ihr Umland sind geprägt vom Kaffeeanbau sowie von der 
Produktion von Grundnahrungsmitteln. Sie sind in hohem 
Maße aber auch geprägt von der allgemeinen miseria Nicara
guas. Das heißt zum Beispiel: Für die Kinder der ärmeren und 
armen Familien besteht in der Regel keine Chance zum Schul
besuch, da der Verfassungsartikel 121 (kostenloser Schulbe
such) längst zur Makulatur geworden ist. Von diesem Bevöl- 
kerungskreis ist weder das Schulgeld noch das Geld für 
Schulkleidung, Unterrichtsmaterial etc. aufzubringen. Mehr 
noch: Vor dem Hintergrund des täglichen Kampfes ums phy
sische Überleben sind die Kinder gezwungen, das Familien
einkommen durch Arbeiten jedweder Art aufzubessern. Von 
denen, die in die Primarschule eingeschult werden, schließen 
sie daher nur etwa ein Viertel ab. Die Analphabetenrate ist 
derzeit wieder auf über 30 % im Landesdurchschnitt gestie
gen.
Unter dem Druck der verordneten „Strukturanpassungs- 
programme“ des IWF wurden die öffentlichen Mittel für die 
Bildung drastisch reduziert und dafür die Privatisierung des 
Bildungswesens gefordert. Die dadurch entstandene Doppe
lung des Schulsystems in einen öffentlichen und in einen 
privaten Sektor führte dazu, dass vor allem die Lehrerinnen 
und Lehrer dem jeweils günstigeren Angebot folgten und so
Seite 26 ZEP 22. Jg. Heft 4 Dezember 1999
Kindheit und Jugend in Jinotega (Foto: L. Heusohn)
die ohnhehin benachteiligten - das heißt ländlichen - Regio-
nen von Bildungsangeboten immer mehr entblößten.
Entsprechende Entwicklungen können für das Gesund-
heitswesen beobachtet werden. Gelder, medizinische Program-
me und Gesundheitsposten wurden in den letzten Jahren er-
satzlos gestrichen. Die nahezu kostenlose Krankenversorgung 
der sandinistischen Jahre wurde eingestellt, die Kosten für 
Medikamente auf die Erkrankten übertragen und damit für die 
Mehrheit der Bevölkerung unerschwinglich. Insgesamt wur-
de Gesundheit wieder zu einem Privileg der wenigen Besit-
zenden.
So lassen sich etwa im Krankenhaus von Jinotega die Er
gebnisse „besichtigen“, und zwar buchstäblich und ganz all
täglich, wenn da zum Beispiel ein 12jähriges Mädchen aus 
einer der kleinen Ansiedlungen im Umland der Stadt mit Hun
gerödemen auf der Kinderstation liegt und infolge der chroni
schen Unterernährung den körperlichen und geistigen Zu
stand einer Fünf- bis Sechsjährigen aufweist.
Erheblich verschlechtert hat sich diese ohnehin schwieri
ge Situation durch die Auswirkung des Wirbelsturms „Mitch“, 
der im Herbst letzten Jahres erhebliche Teile Nicaraguas, dar
unter das Departement Jinotega, verwüstete. Neben den To
ten und Verletzten sind hier vor allem Ernteverluste (bis zu 80 
% bei Grundnahrungsmitteln, bis zu 30 % beim Haupt
exportprodukt Kaffee) zu verzeichnen. Flüsse veränderten 
dauerhaft ihren Lauf, durch Sand- und Geröllablagerungen 
ging in den Flussauen hektarweise Ackerland verloren. Zahl
lose Stein- und Schlammlawinen in den steilen Hanglagen 
des nördlichen Berglandes verursachten weitere unwieder
bringliche Verluste von Anbauflächen. Das heißt: Die Nach
wirkungen der Schäden werden weit in die Zukunft reichen. 
Kurz- und mittelfristig ist mit massiven Engpässen in der Ver
sorgung mit den Grundnahrungsmitteln Mais, Bohnen und 
Reis zu rechnen.
In den Gebieten, in denen die Bevölkerung überwiegend in 
Subsistenzwirtschaft lebt, sind 
Hungersnöte wahrscheinlich. Fa
milien, die vor der Naturkatastro
phe nur geringe Lebenschancen 
besaßen, sehen sich nun einer 
Lage konfrontiert, auch noch den 
letzten Rest ihrer Habe verloren zu 
haben. Annähernd 400 000 Kinder 
sind landesweit direkt oder indirekt 
von den Folgen des Wirbelsturms 
betroffen; sie sind damit die - rela
tiv gesehen - am stärksten betrof
fene Bevölkerungsgruppe über
haupt. Zu ihnen zählen - nur ein 
Beispiel von vielen - auch die 
sechs Kinder jener alleinerziehen 
den Mutter in einem der abseits 
gelegenen Erdrutschgebiete in 
den Bergen Jinotegas, die ihre 
Nächte allein verbringen, weil ihre 
Mutter Abend für Abend den be
schwerlichen Fussweg in die Stadt 
antritt, um bei den Begüterten zu 
bügeln und so ihre Kinder wenig
stens notdürftig am Leben zu erhalten. Wie soll sich unter 
diesen Bedingungen Kindheit zutragen, eine „unbeschwer
te“ gar?
„ Wenn Kinder arbeiten - gut, einige arbeiten nicht, weil 
der Vater arbeitet und sie unterhält aber die Kinder, die 
arbeiten, die arbeiten aus Notwendigkeit!“ Das ist die Aus
sage eines 10jährigen nicaraguanischen Jungen, der als Schuh
putzer zum Lebensunterhalt seiner Mutter beiträgt. Wie viele 
andere arbeitende Kinder weiss er, dass seine Arbeit kein Spiel, 
sondern Notwendigkeit ist, um sich, seiner Mutter und sei
nen Geschwistern das Überleben zu ermöglichen. Infolge der 
katastrophalen wirtschaftlichen Lage vieler Familien ist die 
Arbeit der Kinder unausweichlich. Sie verkaufen Lebensmit
tel oder Zigaretten, kassieren Fahrgeld, bewachen oder wa
schen Autos; sie schleppen Lasten, arbeiten auf dem Feld, 
als Dienstmädchen oder im eigenen Haushalt. Ca. die Hälfte 
der Pflücker in der Kaffee-Ernte des Jahres 1998/99 in der Re
gion Jinotega/Matagalpa waren Kinder unter 14 Jahren. Sie 
erhielten nur einen Bruchteil der Löhne der erwachsenen Sai
sonarbeiter; in der nächsten Ernte wird sich dies wiederholen. 
Was bleibt da noch vom Artikel 84 der nicaraguanischen Ver
fassung von 1986, der die Arbeit von Minderjährigen verbie
tet, wenn sie deren „ normale Entwicklung" oder deren Schul
pflicht „beeinträchtigt"? Und welche Praxisnähe weist die
ser Artikel noch auf, wenn er explizit vorschreibt, dass „Kin
der und Jugendliche... gegen jede Art der wirtschaftlichen 
Ausbeutung geschützt“ werden?
Nein, Kindheit kann unter solchen Bedingungen nicht die 
„heile Welt“ bedeuten, vollzieht sich oft hart und brutal, ist 
Gewalt und Missbrauch, Arbeit und Überlebenskampf. Denn 
trotz der massiven Verbreitung und der offensichtlichen Not
wendigkeit von Kinderarbeit wird sie in der Gesellschaft ab
gelehnt. Der Arbeitsalltag der Kinder ist daher häufig durch 
Diskriminierung bis hin zu Erfahrungen körperlicher Gewalt 
gekennzeichnet. Dies setzt bei ihnen ein Dilemma frei: Einer- 
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seits müssen sie aufgrund der ökonomischen Verhältnisse 
arbeiten, andererseits werden sie dafür abgewertet oder gar 
bestraft. Eine solche Erfahrung hinterlässt tiefe Spuren im 
Selbstbild der Kinder.
„Alle Kinder haben die gleichen Rechte. (...) In der allge
meinen Gesetzgebung sind Bestimmungen, die die Gleich
heit der Kinder vermindern oder negieren, bedeutungslos“ 
(Artikel 75). Und: Minderjährige „haben das Recht auf Vor
sorge, Schutz- und Bildungsmaßnahmen, wie es ihre Anla
gen erfordern: von Seiten der Familie, der Gesellschaft und 
des Staates" (Artikel 76 der nicaraguanischen Verfassung). 
Nichts davon ist für die Masse der Kinder in den Zeiten des 
Neoliberalismus Verfassungswirklichkeit.
Kinder - das sind folglich nicht (nur) die Hoffnungsträger 
für ein besseres Morgen der Gesellschaft, nicht (nur) die in 
den Sonntagsreden oft beschworene „Zukunft“. „Wir sind 
die Gegenwart“ heißt es bei den Kindern Nicaraguas, die sich 
in der „Bewegung der arbeitenden Kinder“ (NATRAS) zu
sammengeschlossen haben (siehe hierzu Große-Oetringhaus 
in dieser Ausgabe). Was sie meinen und verlangen, gilt für 
alle Kinder dieser Welt, in der „Ersten“ wie in der „Dritten“ 
Welt: Respekt, Würde und Gehör.
Wie sich ihre Lebenswirklichkeit in einer Stadt der „Dritten 
Welt“ darstellt, wie sie spielen, wie sie arbeiten, wie sie lachen 
und wie sie hoffen, das soll mit einigen Bildern am Beispiel 
der Stadt Jinotega präsentiert werden (vgl. die Fotos in dieser 
ZEP-Ausgabe) - einer Stadt, die mit Ulm seit Mitte der achtziger 
Jahre partnerschaftlich verbunden ist. Die Bilder entstanden 
im Sommer 1998. Sie wurden nicht von einem professionellen 
Fotografen aufgenommen, sondern entstanden - auf Ulmer 
Bitten hin - durch Menschen, die in Jinotega leben und in 
den verschiedensten Projekten arbeiten. Sie zeigen Kinder 
beim Spielen, mit ihren Freundinnen und Freunden, in der 
Familie, in der Schule, beim Arbeiten in den Straßen und auf 
den Plätzen, kurzum: in ihrer alltäglichen Lebenswelt. Kinder 
in Jinotega, so fern ... und doch so nah.
Kein Feuer in der Dunkelheit? - oder: Was man dennoch 
tun kann...
Mario Quintana, der Vorsitzende der Lehrergewerkschaft 
ANDEN, brachte im April 1996 die Situation im nicaraguani
schen Bildungssystem wie folgt auf den Punkt: „Allen muss 
klar sein: wenn man die Situation im Bildungs- und Erzie
hungswesen nicht radikal ändert,, wird ein Staat Nicaragua 
nicht mehr möglich sein. Oder es wird nur noch ein Nicara
gua geben, von dem einige träumen: ein einziges großes 
Landgut, Besitz einiger weniger Herren, die im Ausland ein 
Studium absolviert haben, daneben einige Aufseher und vier 
Millionen Knechte, die nicht viel mehr als die vier Grund
rechenarten benötigen."
Dieser Entwicklung versucht seit einigen Jahren ein priva-
tes Projekt mit finanzieller Unterstützung u. a. des Förderver-
eins Städtepartnerschaft Ulm-Jinotega anhand eines Konzepts 
der „Volkserziehung auf dem Lande“ entgegenzuwirken. 
Grundlage dieses Projekts ist eine Alphabetisierungsstrate-
gie, die sich nicht auf die bloße Vermittlung von Techniken 
des Lesens und Schreibens reduziert, sondern - wie schon in 
der großen Alphabetisierungsbewegung der frühen achtziger 
Jahre - die soziale und politische Lebenswelt der Schülerin-
nen und Schüler mit einbezieht. Das Alphabetisierungsteam 
des Vereins „Movimiento de Educaci—n y Comunicaci—n 
La Cuculmeca“ begann Anfang 1991 zu arbeiten, und zwar 
sowohl in der Stadt Jinotega als auch in 14 Umlandgemeinden 
oder bäuerlichen Kooperativen im schwer zugänglichen Berg
land rund um die Stadt. In einem Brief an den Ulmer Städte
partnerschaftsverein beschreibt die Projekt-Mitarbeiterin 
Nereida Gonzalez Soto die Schwierigkeiten der Situation:
,, Heute beginnt die Zeit der ersten Regenfälle, die Kaffee
pflanzungen sind von einem Blütenmeer bedeckt; sie ver
strömen einen wunderbaren Duft. (...) Aber es gibt auch trau
rige Dinge. Die Leute brennen große Teile des Bergwaldes 
nieder. Einige tun dies, um dort Mais und Bohnen zu säen, 
andere machen es lediglich aus Lust an der Zerstörung.“
An solchen Problemen versucht die Arbeit des Projekts 
anzusetzen. Nereida Gonzalez:
„Wir betreiben in den Schulen der Kaffeebetriebe La 
Fundadora, La Parranda und La Sultana mit den Kindern Um
welterziehung. In diesem Monat kamen wir mit Büchern und 
einer Sammlung von Erzählungen auf die drei Fincas. Es gibt 
zauberhafte Kindererzählungen von der Atlantikküste unse
res Landes, zum Beispiel wie sich eine Kokospalme in ein 
Krokodil verwandelt. Letztlich
'ökologische’ Erzählungen. Alle ein Traum von Geschich
ten und... Wirklichkeit."
Die Teilnehmenden (Kinder und Erwachsene) kommen in 
der Regel aus wirtschaftlich schwierigen Verhältnissen. 
Schwerpunkte der Bildungsarbeit sind neben der Alphabeti
sierung die Themen Familie, Gesundheit, Agrarökologie, 
Wiederaufforstung, Umwelt und Menschenrechte. Noch ein
mal Nereida Gonzalez: „ Unser Traum ist, dass unsere Schü
lerinnen und Schüler durch Lesen und Schreiben ihre Wirk
lichkeit erkennen und erfahren; ihre Umwelt begreifen, da
mit sie wissen, wie unser Umgang mit der Natur sein muss; 
dass sie lernen, ihre eigenen Vorstellungen auszudrücken; 
dass sie ihre Rolle begreifen, die sie in der Familie, in der 
Gemeinde, in der Produktion, in der Kooperative und in der 
Gewerkschaft einnehmen. Ein schöner Traum, nicht wahr?“
Weitere Informationen zu diesem und anderen Projekten im Internet 
unter www.schwabenbote.de/nicaragua oder beim Förderverein 
Städtepartnerschaft Ulm-Jinotega, c/o EinsteinHaus, Kornhausplatz 
5, 89073 Ulm, 0731/1530-24 (Telefon), 0731/1530-55 (Fax), An
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